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PSYCHODJAGNOSTJSCHE METHODEN 

FÜR DIE TAUCHTAUGLICHKEITSUNTERSUCHUNG 

PSYCHOLOGICAL SCREENlttG METHODS 

FOR TESTING A DIVER'S FITNESS 

von 

F.  GERSTEN6RAND 1 ), A. I C PALLUA 1 ), L. W. PILSZ') und E. KAR AMAT 1 ) 

ZUSA M M ENFASSUNG 

Im Rahnen der Tauchtaugl lchkeltsuntersuchulg stellt sich beim Sporttaucher 
auch das Problem der psychischen Taugl lchkelt. Der Sportarzt 1rt.t0 einfache Me­
thoden zur Verf(jgu,g haben, un einen Überblick i.Eer die Persönlichkeitsstruk­
tur des zu l.k\tersuchenden zu gewlrnen. Es werden die Problematik der soge­
nannten "Schnellmethoden" und die Mögl lchkelten angeführt. Zwei standardi­
sierte Testverfahren, l.rld zwar der SPM (Standard Progressive Matrices)- 111d 
der d-2-Test, werden beschrieben l.rld scheinen eusrelchend tnfomlBtlon zu ge­
ben. Bel i>Lefflll l lgkelten In diesen Testmethoden werden eine fachärztl lche 

Spezialuntersuchung U'ld eine fachpsychologlsche Untersuchung In einer Spe­
zialabteilung notwendig. 

SU M MARY 

Psychologlcal problems In dlvlng have galned lncreaslng lnl)Ortance and there­
fore psyd,ologlcal tests should be part of medlcal exanlnatlons concernlng a 
dlver·s fltness. Slrrple screenlng tests should lnfonn the physlclzm about the 
dlver·s psychologlcal condltlon. Tv.o standardlzed tests (SPM, d-2 test) are 
ducrlbed "'11ch seoo to provlde adequate lnfonnatlon. lf these testa reveal 
abnonrel results, further psychlatrlc and psychologlcal evaluatlon ls neces­
sary. 

EINL EITUNG 

In den letzten Jahren hat der Tauchsport eine stürmische Entwlck· 
lung durchgemacht. Die große Anzahl von Kandidaten fUr die Tauch· 
taugllchkeltsuntersuchung stellt eine bedeutende Aufgabe für die 
sportllrztl lche Diagnostik dar. Neben der körperlichen und gesund· 
heltllchen Fähigkeit muß bei der Tauchtaugllchkeltsuntersuchung 
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aber auch auf dll? psychische Eignung de� r.andldaten geachtet 
werden, dies sowohl um eine Gefährdung des Tauchers selbst als 
aber euch ">Olner Gefährten während olnes Tauchgangs durch psy­
chisches Fehlvorhalten zu ve.-1,lndern. 

Anders als Im Bereich der Mil ltär- und Berufstaucher, wo spezia­
lisierte und schnn erprobte Untersuchungsverfahren zur Verfügung 
stehen, muß sich der Sportmediziner bei den Kandidaten für das 
Sporttauchen darauf beschränke11, Personen mit psychischen Beson­
derheiten oder Auffäll lgkelten zu erfassen, um diese FOr die psy­
chische Eignung zur weiteren und detaillierten Untersuchung a n  
lnstltutlonen mit entsprechenden diagnostischen Einrichtungen zu 
verweisen. Um zumindest eine Vorentscheidung Für eine eventuell 
notwendige spezielle Durchuntersuchung zur Aufklärung psychi­
scher bzw. neuropsychlatrl scher Auffäll lgkelton treffen zu kön­
nen, sollte dem Sportmediziner ein einfaches Untersuchungsver­
fahren zur VerfUoung stehen. Mit. einem wenig aufwendigen Papier­
Bleistift-Test ("Paper-Poncll-test. 11 ) kann dlos relativ effizient 
durchgeführt worden. 

0 A S P S Y C H I S C H E P R O F I L D E S T A U C H E R S 

CAILLE 1966 (1) führt als notwendige Untersuchungsaspekte fOr 
eine Tauchtauglichkeit das Studium des Vorlebens des Kandidaten 
und seiner Erziehung, die Feststellung der lntelllgenz mit Pro-, 
fung des "Allgemeinfaktors" und des R aumfaktors, das Auftreten 
von psychosomatischen Beschwerden In der Anamnese, die Feststel­
lung der persönlichen Veranlagungen und des sozialen Anpassungs­
vermögens, die Reaktion auf Enttäuschung, die emotionale Stabi­
lität und die ps ychische Rolfe an. Er kommt zum Schluß, daß fOr 
das Tauchen geeignete Personen dadurch gekennzeichnet sind, daß 
sie en�t lonell stabil, mit einer beweg! lchen lntell lgenz, einem 
guten Urteilsvermögen und einem gut entwickelten Orts sinn aus­
gestattet sein sollen. Sie müssen auch sehr kontaktfählg sein 
und eine starke und feste Motivation fOr da s Tauchen besitzen. 

LAMBRECHTS 1977 (6) kommt nach einer aufwendigen St udie zu der 
Aussage, "Taucher können als emotionell beständige Menschen mit 
geringer Ängstl lchkelt und wenigen neuro-somatischen Be schwer­
den be�elchnet werden, die Ihre Belastung Ober die sozialen Kon­
takte abbauen". Taucher sind nach LAMBR ECHTS extrovertiert, 
"männlich und dominant", sie besitzen ein hohes Maß an Selbst­
vertrauen und Objektivität und zählen eher zu den "Machern" als 
zu den "Denkern". 

DRUMMER 1982 (2) verweist d11rnuf, daß eine medizinische, d. h. 
somatische Untersuchung der gewerblichen Taucher bei den Ein­
stellungs- und Wiederholungsuntersuchungen alleln nicht aus­
relcht,•um die Tauglichkeit für die Anforderung unter Wasser zu 
bewerten. Seit 1980 Ist In der DDR daher eine ergänzende psycho­
logische Unter�uchung elnyeführt worden. Vor allem werden dabei 
Variable aus dem Leistungs- und Persönllchkeitsborelch unter-
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sucht, wobei als Anforderungskrlt.erlen verlangt werden, "vege­
tativ gut belastbar, wenig sensibel und ängstlich zu sein und 
eine ruhige Feinmotorik aufzuwolson". 

Für Taucher, die vorwiegend Im mll ltärlschen Bereich tätig sind, 
werden aufwendige Ausleseverfahren gefordert. SCHOEFFER 1984 (9) 
fordert die Erhebung der biographischen Anamnese, eine Analyse 
der Krankheitsvorgeschichte und des Tauchdienstbuches, zwei Per­
sönllchkeltstest.e (MMPI und FPI) und ein exploratlves Interview. 
Damit sollen vor allem auch "psychosomatische Symptome" aufge­
deckt. werden, die sich als "Taucher-Psychosyndrom" zusarr,nenfas­
sen lassen. Für das psychische Profil des Tauchers bzw. das neu­
ropsychlatrls�he Profil ergibt sich somit aus der Literatur, daß 
der Kandidat eine gute Intellektuelle Veranlagung, d. h. die 
höchsten Hlrnlelstungen,wle Merkfähigkeit und Gedächtnis, Asso­
zlatlvlLät, Krlt.lkfählgkelt, Kontrolle der Emotionen und des Af­
fekts, 1M>er auch des Trieblebens, besitzen muß, daß die höheren 
Hlrnlelstungen, wie Sprache, Lesen, Schreiben etc., vor allem 
auch die Raumorientierung In der Körperlnnen- und Körperumwelt, 
das visuelle und verbale Erkennen etc., ungestört sind. Neuro­
psychiatrisch ausgedrückt, darf der Tauchkandidat keine Schäden 
der Großhirnrinde, vor allem des frontal- und Temporalhlrns, so­
wohl durch lokale als auch durch diffuse Prozesse aufweisen.

Für den Sportarzt, der Sporttaucher auf Ihre Tauglichkeit zu 
untersuchen hat, ergeben sich Im psychischen Bereich für die 
Erstauslese als einfache �tauptkrlterlen die Feststellung der 
vorhandenen Jntelllgenz, die Aufmerksamkeits- bzw. Konzentra­
tionsfähigkeit sowie die psychische Belastbarkeit des Kandida­
ten. Diese drei Merkmale können mit Hilfe einfachen Testverfah­
rens (Paper-Pencll-Test) In einem vertretbaren Zeltaufwand er­
faßt werden. Das mit der "Testbatterie" gewonnene Untersuchungs­
ergebnis kann allerdings nur als globale Information der psychi­
schen Konstellation des Kandidaten gewertet werden. Ergeben sich 
In den Resultaten des verwendeten Testverfahrens Auffälligkeiten, 
so Ist eine spezielle neuropsychlatrlsche Untersuchung des Sport­
tauchers notwendig, die neben einer erweiterten neuropsychodla­
gnostlschen Testbatterie eine kl lnlsch-neurologlsche Untersuchung, 
ein EEG und eventuell auch ein zerebrales CT und weitere Spezial­
untersuchungen einbeziehen muß. 

Im folgenden sol I ein einfach auszufUhrendes Testverfahren vorge­
stellt werden, das für eine globale Orientierung der vorgenannten 
psychischen Hauptkriterien, wie lntell lgenz, Aufmerksamkeits- bzw. 
Konzentrationsfähigkeit und Belastbarkeit gut anwendbar Ist und 
In Form eines Papler-Blelstlft-Testverfahrens, bestehend aus zwei 
Einzeltests, In relativ kurzer Zelt durchgeführt werden kann. 
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lESTV ERF AHR EN 
F v R D I E l A U <. lt T A U G 1. 1 C lt r. E 1 1 S U II T E R S U C M U N G 

Zur groben Orientierung Ol>or die P<JrsOnllchkolt.sst..-uktur von An­
wärtern fOr die lauqllchkelt als Sport taucher Ist es notwendig, 
neben dem lntellekt�1el len ��lvenu dns Kandldatnn auch dessen vl­
suel le Aufmerksamkeit sowie seine r.on111nlral Ions- und h11ndlungs­
bez0gene Reaktionsfähigkeit zu errassen. 

Bel den angewandten lest.verfahren, die at, Papier-Bleistift-Tests 
mit vertretbarem Arbeitsaufwand durchgefOhrt werden können, sind 
der SPM-Test und der d-2-Tost noch BRICKEl�KAMP vorzuschlagen, 

STANDARD PROGRESSIVE MATRICES (SPM) von RAVEN 

Der SPM-Test nech RAVEN Ist sprochunabhHnglg und erlaubt, die In­
tellektuelle Kapazität des Unte r�uchten zu errassen, wobei nicht 
nur die allgemeine lntelllgenz, sonde rn auch das Beobachtungs­
und das Denkvermögen festgestellt werden könn en. Die Untersuchung 
Ist als Individual- oder auch als Gruppentest anwendbar. In dem 
Testverfahren werden fUnf Aufgabenserien durchgeführt unter lnmer 
schwieriger werdenden Fragestellungen In Form einer Mustererken­
nung, auf Jeder Seite des Heftes mit einer Lücke. Die Aufgabe 
heißt: Welches Ist das Teilstück, das gonau richtig Ist, um das 
Muster zu ergänzen. Wenn das richtige Teilstück gefunden Ist, 
wird dessen Nunmer auf dem Antwortbogen angekreuzt.. Der Antwort­
bogen Ist so aufgebaut, daß er nach Abtrennunp der Ränder auf dem 
durchgeschriebenen Blatt schnell und genau ausgewertet werden 
kann. Die Rohpunkte werden addiert und die Rohpunktsu,,..,,..e In das 
tcästchen "Rohwert" eingetragen. Anhand des Lösungsschlüssels wird 
die Anzahl der richtig gelösten Aufgaben festgestellt. Außerdem 
wird bei Jeder Aufgabengruppe der Abwelchungswert von der Erwar­
tungsnorm bestlnmt. Die nach Altersstufen aufgeschlüsselten Norm­
tabellen dienen da�u, den Prozent-Rangwert des Individuellen 
Testresultats und die zugehörige Güteklasse der Leistung zu er­
mitteln. Der Test besteht aus dem Aufgabenheft, Lösungsblättern 
sowie Handanweisung. Der Test kann übor die Beltz Testgesel 1-
schaft Weinhelm bezogen werden. 

Zwei Beispiele sollen DurchfUhrung und Resultat einer SPM-Test­
Untersuchung demonstrieren: 

Der ersle Test �nie h1ll einer gesl.rlden Prolnindln, einer 18Jllhrlgen Verkäu­
ferin mit einem IQ von 102 durchgeft11rt. Es ergab sich ein Roh,,oert von 50 In 
der Auswer-tung, der einem IQ von 102 ontsprlcht, was einem Im Durchschnitt 
gelegenen Intel l lgenz.nlveau entsprtd,t. (Abb. 1). 

Beim zwelt911 Test. twindelt es sich u,1 einen 22Jährlgen Malvi mit Zustand nach 
einem Schlklelhlmtrauna mit einer Hlmvorletltng frontal, die zu einem fron­
tolconvexen Restsyndron gef�rt hat. Der Roh,,lerl war mit lt2 festzulegen, was 
einem IQ von 84 entllprlcht, eine weit u-iter dem Ourch5Chnltt l legende lntel­
llgenzlolstu,g (Abb. 2). 



• 
62 

............... .. 

....... 

- ('>, � Vt...,.,,..0,,. 1 llj • .. - -

--r\l
0

"�•�-- .'l_ 0) " -1tf!I--- AO' ,::. 

A c-
.. t, C, l!I 
.. li! c, .l'!l 
.. liJ CO IS 
.. 0 <• 0 
.. 6,1 CU Q'(,. 
.. 1B Cd B 
.. IN D 

.. (9 ., � 

.. � .. O,< 
•• OIJ •• 18 ... w •• 1B ... L1i •• il • .. fll 
•• l!I •• 1,11 
.. 19 .. lt 
.. 0 .. &l 
.. D ·- G 
.. Jil ... t!I 
.. s ... m 
•• u e 
.. pq .. (jll 
.. ll!I, .. 19 ... � .. 119 ... gJ .. 111 ... 18 .. 0 
C .. l!I 
.. llll lt jl 
•• 18 .. 0 
.. □ .. III Abb. 1: 
CO 151 •• 0 
.. il ... a SPM-Test (St.,-.dard Progressive 
•• RI ... a Matrices) 

-lsuj ""h·I 101 ,Oil-h��
18Jllhrlge Verklluferln, IQ : 102, 
Im Durchschnitt gelegenes lntel-

·--.----.- 1 lgenznlveau 

d-2-AUFMERKSAHKEITS- UNO BELASTUNGSTEST VON BAICKENKAMP

Der d-2-Test wird als Leistungstest angewendet und erfaßt u. a.
die Belastbarkeit der v isuellen Aufmerksamkeit, Als einfaches 
"Ourchstrelchverfahren" Ist dleter Test In sehr gut standardi­
sierter Form auszuführen. Der Proband muß aus einer Reihe Hhnll­
cher Zeichen ein best immtes ankreuzen. Es sind 14 Zellen abzusu­
chen, wobei für Jede 20 Sekunden Zelt gegeben Ist. Er läßt den 
Gr ad der Fähigkeit erkennen, Hhnl lche visuelle Einzelreize unter 
Zeltdruck rasch un d sicher zu unter scheiden. Mit diesem Testver­
fahren sind Genaui gkeit, Arbeitstempo, Konzentrationsfähigkeit 
und deren Schwankungen sowie Belastba rkeit unter Zeltdruck zu 
erfassen. Die Auszählung der Rdhwerte geschieht objektiv , rasch 
und genau mit Hilfe von S chablonen. Das Testmaterial, bestehend 
aus Testbogen, zwei Auswertungsschablonen, Handanwelsu�g, kann
d urch den Ver lag für Psychologie, Dr. H. C. Hogrefe, Göttingen, 
bezogen werden. 

............... 

- ß. 
'• - ---, 'l"'i"''� 

........ "' oa. ,11•� 

A ., f9 
.. IJ 
.. e,.. n .. .. IS 
" 
.. lll 
.. il 
.. l'I ... 1,,11 
•n IJJ • 
II �J 
.. 

.. � 

.. 19 

.. l\l 

.. lt! 

., "' 

.. 

.. ltJ 

. .. li',I 

. .. 19 

. .. V:! 
C 
.. 

.. l!,l 
Cl 1H 
C• 
c, 
.. li!I 

-lt12l
-------

-

�'I 

� 

I! 

111 

1B 

f9 
lll 

PR' 11-, 1 

•'�fi 1 LA 

-1�·
1

f·1.._ '• 10 

C•-
c, 64 
eo II•• II 

C" � 
Cll f) 

c„ l)Q 
D 

o, IY .. , LI .. , IH 

.. VI 
•• 11 
• • lJ.I 
., 11 
.. lt;! 
•• l l ... lil ... 11 
... III 
t: 
.. 11 
.. QQ 
.. lJ 
.. u ,. 1,4 
.. u 
.. IJ 
.. 1A 
.. LI ... LI 
. " LI ... 

o! \� 1-1„L·I 

Z wei Belsplele s ollen Durc hführullg 
zeigen: 

63 

Abb. 2: 

SPM-Test (Standard Progressive 
Matrices) 

22Jährlger Bäcker, IQ= Bit, 
weit unterdurchschnlttl lche In-
telllgenzlelstu-,g, Zustand nach 
Schädethlmtral.lllll 

und Resultat eines d-2-Tests 

Das erste Beispiel zeigt Testergebnisse eines 28Jährlgen neurologisch-psych­
iatrisch gest.rden Probanden. Die Werte ergeben eine sehr rasche und ZlNerläs­
slge visuelle Wehrnemu,gsgeschwlndlgkelt; der Proband verfügt über sehr gute 
Konzentrationsfähigkeit, er zeigt keine Emüdungserschelnungen, die Fehler­
reakt Ionen nel-men sogar be I fortschre I tendem Arbe I tsvo,·gang ab (Abb. Ja Lrd 
'b). 

Das zweite Beispiel zeigt Testergebnisse einer 41fJährlgen Hausfrau mit Zu­
stand nach einem Schädelhlmtrauna. Im d-2-Test zeigt sich ein stark verlang­
scrntes Arbeltstarpo, das weit unter dem Streubereich Ihrer Altersnonn I legt. 
otMohl sie einen Gesant-lQ von 100 (= 0Urchsd1nltt) aufweist, ! legen Ihre 
Aufmerksankelts- und Konzentrationsfähigkeit weit unter den, Durchschnitt 
(Abb, lfa Lnd 4b), 
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legende zu den Abbl ldlngen 311 llld 3b: 

d-2-Test 

28Jllhrlger Bürokaufmann, ohne neurologisch-psychiatrische AusfHI 111. Sehr 
rasche Uld zwerlHsslge visuelle Wahmehrulgage�lndlgkelt, gute Konzen­
tr■tlonsfllhlgkelt, keine Em-üdu,g.Hrscheld\rogen, Im fort5Chreltenden Ar­
beltsYOrgaog Abnahne d■r Fehlerreaktion 
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Abb. ltb 

leg«Kle zu den Abbl ldu,gen lta � ltb: 

d-2-Test 

44Jllhrlge Hausfrau, Zustand nach Schädelh lmtr!IUNI: Es zeigt sich ein stark 
verlangsantes Arbeltsten"pO, du weit unter dm, Streubereich Ihrer Altersnonn 
1 legt. Ol:N:>hl sie einen Gesant-lQ von 100 (= Ourchschnltt) aufwelat, 1 legen 
Ihre AufmerksaNcelts- � l:onl.entratlonsfllhlgkelt sowie Reaktlonsgesctwln­
dlgkelt weit unter dan Ourchsc:tTlltt. 

Dia aus dem ersten oder zweiten rest gewonnenen Resultate sind 
auf Normwerte zu beziehen, d. h., der SPM-Test drüc kt des Er­
gebnis In einem IQ-Wert aus, und der d-2-Test stuft die vers chie­
denen Leistungskategorien In Werte ein, die Im Bereich dos Durch­
schnitt s, darunter oder darüber gelegen sind, unter Berücksichti­
gung der bekannten pathologisch en Grenzwerte. 

DISKUSSION 

Ober das Persönlichkeitsprofil des Tauch ers besteht derzeit noch 
keine elnhel�llch e Auffassung. Während für den Berufs- bzw. Mi­
litärtaucher durch verschiedene Untersuchungen, so vor allem von 
CAILLE 1966 (1), LAMBRECHTS 1977 (6), DRUMMER 1982 (2) und 
SCHOEFFER 1984 (9) gewisse Vorstellungen Ober die psychisch e 
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Eignung bzw. zu Ausschlußkrlterlen bestehen, liegen derzeit 
praktisch keln�rlel Erfahrungen über die psychischen Voraus­
setzungen für die Erteilung der Tauchtaugl lchkelt für den Sport­
taucher vor bzw. existiert keine Erfahrung über Persönlichkeits­
störungen, die eine Tauchtauglichkeit fOr Sporttaucher aus­
schließen. Aufgabe der wissenschaftlichen Forschung muß daher 
vorläufig sein, die bei den Untersuchungen der Berufs- und Mili­
tärtaucher gewonnenen Daten zu sammeln und diese mit den erfaß­
ten psychischen Veränderungen sowie aufgetretenen Zwlschenfällon 
bei dieser Tauchergruppe zu korrelieren, Voraussetzung dazu aller 
dlngs sind ein auch bei den Berufs- und Militärtauchern allge­
mein verwendetes Testsystem und die Akzept anz, als obligat für 

·den, Mil ltär- und Berufstaucher die kl lnlsch-neurologlsche Unter­
suchung mit zusätzl lcher psychodlagnostlscher und EEG-Untersu­
chung aufzunehmen. Das gleiche gilt für die Flugmedizin und Ist
auch für die Auswahl von Kosmonauten und Astronauten unbedingt e
Voraussetzung. Wegen Nichtbeachtung neuropsychlatrlscher Störun­
gen, so z: 8, des temporobaselen Syndroms oder des Pseudopsycho­
pathle-Syndrcims nach PETERS und GERSTENBRAND (7), Ist es bis 

Jetzt bei Jet-PIioten, Insbesondere In der Militärfliegerei,
Immer wieder zu schweren Zwischenfällen gekommen.

Bel Tauchern können, abgesehen von manifesten neurologischen Er­
krankungen, vornehmt Ich durch Prozesse Im Kleinhirn, Im Tempo­
ral- und Frontalhirn bzw, ausgeprägtere Herdläslonen Im Großhirn
und Im Hirnstamm - die Rückenmarksschäden und Schäden des peri­
pheren Nervensystems sind hier auszunehmen - oder von psychia­
trischen Erkrankungen, wie manischen Psychosen bzw. bestltrmten
schizophrenen Verlaufsformen, die hauptsächl lchsten psychischen
Gefahren In der Unterschätzung von Situationen beim Tauchgang
auftreten, die zu Fehlreaktionen bis zum Auftreten einer Panlk­
reaktlon und deren klassischen Ablauf mit häufig tödl lchem Aus­
gang führen (3, 4),

Dem Sportarzt. Ist es nicht mögl Ich, das Persönl lchkeltsprofl l
des Sporttauchers In allen Detail s zu erfassen. Trotzdem wird
bei Zwischenfällen, die durch gröbere psychische Störungen ver­
ursacht sind, dem Sportmediziner, der die Tauchtaugl lchkelt be­
scheinigt hat, eine Mltverantwortl lchkel t für den Tauchunfall
nicht abgenommen werden können. Durch die Anwendung des vorge­
schlagenen Testverfahrens sollte es mögl Ich sein, psychische
Auffäll lgkelten besser zu erfassen, soweit dies nicht schon
durch das "ärztl lche Interview", d. h. die Erhebung der Anam­
nese, geschehen Ist. Bel Hinweisen auf psychische Auffälligkei­
ten muß als notwendige Konsequenz die Zuweisung zur neuropsych­
latrlschen Spezialuntersuchung erfolgen. Dem Sportmediziner
sollte daher das einfach anzuwendende Testverfahren als fester
Bestandteil fGr die tauchmedlzlnlschen Untersuchungen zur Ver­
fügung stehen,

Für die Anwendung der Testverfahren zur Komplettierung der Eig­
nungsuntersuchung von Sporttaucpern sind noch breit angelegte
Kontrollen notwendig, die durch Analyse von Untersuchungsdaten
aus einer größeren Feldstudie zu Oberprüfen wären. Dazu aller­
dings muß eine Gruppe von Sportärzten gewonnen werden, die In
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1hr Untersuchungsprogr amm für die Sporttaucher die hier ompfoh­
l1ne Testuntersuchung eines Pepler-Blelstlft-lesls mltolnbe zle­
lltn, Erst aufgrund einer Bewllhrungskontrollo kann endgültig ent­
schieden werden, ob das vorgestellte Verfahren befriedigend Ist 
und zur Minderung von Tauchzwischenfällen beitragen kenn. 
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